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Große Vergangenheit ſteht auf 
Werner Krauß, einer der eindrucksvollſten Charakterdarſteller deutſcher Schauſpielkunſt, in der Rolle des 


Grafen Vorck, der durch ſein mutiges Vorgehen bei Tauroggen den Anſtoß zur Erhebung Deutſchlands 
gegen die Napoleoniſche Fremdherrſchaft gab. — Aufnahme aus dem deutſchen Ufa⸗Großfilm „Vorck“ 
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Uedem 


Zur deutſch⸗ungariſchen Waffenbrüderſchaft des Welt⸗ 


e . 0 krieges. Eine ungariſche Offiziersabordnung weilte kürzlich in 
. Berlin, um Hindenburg die Ehreninhaberſchaft ihres Regiments zu 
vu überbringen und legte am Gefallenen⸗Ehrenmal in der ehemaligen 1 


Schinkelſchen Neuen Wache, Unter den Linden, einen Kranz nieder | 


nen 


Von der Enthüllung des Gefallenendenkmals in Wiener 

Neuſtadt. Die überlebensgroße Rittergeſtalt aus Kupfer auf 

Marmorſockel nach der Enthüllung. Auf drei Gedenktafeln am Fuße 

des Denkmals ſind die Namen von 580 Gefallenen aus Wiener 
Neuſtadt verewigt 


Der frühere Landwirt und Bezirksvorſteher Hermann Schwarz 
in Bürgerwieſen, jetzt in Czettritz im Kreiſe Landsberg (Warthe) wohnhaft, 
feierte mit feiner Ehefrau in ſeltener Rüſtigkeit das Feſt der diamantenen 
Hochzeit. Der Jubilar iſt 87, die Jubilarin 85 Jahre alt 
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= Mit Maſchinengewehren gegen die korſiſchen Banditen 


* * 
MM. 9 Die franzöſiſche Polizei führt zur Zeit eine Säuberungsaktion auf Korſika 
„ durch. Rund 100 Verhaftete ſind ſchon in die Gefängniſſe von Ajaccio 
und Baſtia eingeliefert. Die Unſchädlichmachung der Banditenkönige 
* 


— 


Spada und Borneo iſt das Ziel 
Bild oben: Gefangene Banditen werden abgeführt 


Bild lints: Ein Maſchinengewehrneſt auf dem Kampfgelände 
in den felſigen Wäldern 
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„Moderne 


Weſtfäliſche Kunſt“ 


n der Stadt Hagen wird am 29. November eine ſehr bedeutſame 

Ausſtellung „Moderne Weſtfäliſche Kunſt“ eröffnet, die bis zum 

4. Januar zu ſehen ſein wird. Sie gilt dem Gedenken des vor 
zehn Jahren verſtorbenen Hagener Bürgers Karl Ernſt Oſthaus, 
dem zahlreiche, heute führende Künſtler Deutſchlands ihre Förderung 
verdanken und der ſo zu einem Bahnbrecher der modernen Kunſt⸗ 
bewegung geworden iſt. Sein von ihm geſchaffenes Folkwangmuſeum 
iſt weltbekannt. Es iſt daher kein Wunder, daß die Ausſtellungs⸗ 
leitung, die vereinigten beiden Künſtlergruppen „Hagenring“ (Leiter: 
Fr. Pauly⸗Hagen) und „Junges Weſtfalen“ (Leiter: Dr. Oſſenberg), 
nicht umſonſt zur Beſchickung der Ausſtellung aufgefordert hat. Der 
ganze Künſtlerkreis, deſſen Perſönlichkeiten von Oſthaus teils entdeckt 
wurden, teils fi) um ihn jcharten, haben der Aufforderung io 
glänzend Folge geleiſtet, daß die nun in Hagen vereinigten Werke 
ſchon kunſtgeſchichtlich Intereſſe erregen. Aber darüber hinaus erhält 
die Ausſtellung durch die hohe Linie, die bei der Zulaſſung von 
Kunſtwerken innegehalten wurde, über das Alltägliche weit hinaus⸗ 
gehende Bedeutung. Sehr bedeutſam ſind die ausgeſtellten Plaſtiten. 


Des Platzmangels wegen kön⸗ 
nen wir nicht Proben von 
allen hervorragenden Künſtlern 
bringen, nennen aber einige 
Namen, wie den Altmeiſter 
Profeſſor Chriſtian Rohlfs, 
Hagen, Profeſſor Lewerenz, 
Kaſſel, Profeſſor Hötger, Worps⸗ 
wede, und den verſtorbenen 
Morgener, Soeſt. 

Im Ganzen iſt es das Be⸗ 
ſtreben der veranſtaltenden 
Gruppen, im Gegenſatz zu den 
von anderer Seite bei weſt⸗ 
fäliihen Ausſtellungen un: 
kritiſch zur Schau gebotenen 
Gemäldemaſſen, durch ſorg⸗ 
lichſte Auswahl eine wohl⸗ 
tuende und vornehme Ruhe in 
das weſtfäliſche Kunſtſchaffen 
zu tragen, ein dankenswerter 
Schritt, weil damit der von 
landfremden Perſönlichkeiten 
erzeugten, den Weſtfalen gar 
nicht entſprechenden Unruhe 
und geſchäftsmäßigen Aus⸗ 
geſtaltung ein feſter Damm 
entgegengebaut wird. 

Aber dies iſt noch nicht alles. 
Es hat ſich eine Reihe tat⸗ 
kräftiger weſtfäliſcher Schrift 
ſteller zuſammengeſchloſſen und 
iſt mit Künſtlern der Palette und 
des Meißels eine enge Arbeits⸗ 
gemeinſchaft eingegangen. Dar⸗ 
über hinaus auch ſich mit dem 
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Kohlezeichnung von Prof. 
Otto Pankok, Düſſeldorf 


„Der ſchwarze Orpheus“. 


Gemälde von Prof. Carl Hofer, Berlin 


Film (Weſtfäliſche Landeslicht⸗ 
ſpiele, Leiter Dr. Schamony, Soeſt) 
vereinigt. Auch ſie ſtellen gemein⸗ 
ſam mit im gleichen Ausſtellungs⸗ 
gebäude ihre Werke aus und be⸗ 
kunden damit ihren ſtarken Willen 
zum Leben und zum Kampf gegen 
die Nivellierungsbeſtrebungen 

mancher führender Einrichtungen. 
Man wird ſich ihre Namen merken 
müſſen, an deren Spitze Franz 
Müller⸗Frerich, Fritz Mielert, Lud⸗ 
wig Heilbronn, Friedrich Kipp, 
Viktoria Roer, Margarete Windt⸗ 
horſt u. a. m. ſtehen. Obwohl ihre 
Arbeit erſt ein halbes Jahr alt 
iſt, ſo hat die Bewegung ſchon weite 
Kreiſe gezogen und geht für Deutſch⸗ 
land wegweiſend in manchen Din⸗ 
gen, wie in der Schaffung eines 
Schriftſteller⸗Archivs nach ganz 
modernen Gedanken und in der 
Zuſammenfaſſung aller wirkenden 
Volksſchichten voran. Einladungen 
verſchiedener Städte bezeugen die 
Reſonanz, die dieſe Notgemeinſchaft 
ſchon jetzt erfährt. —ie — 


„Ausfahrende Dampfer“. 
Gemälde von Fr. Pauly» 
Hagen, Düſſeldorf Y 


— 


„Karl Ernſt 
Oſthaus 
19189. 
Gemälde von 
Prof. Bernh. 
Pankok, 
Stuttgart 
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nweit von Halberſtadt, der Eingangs⸗ N * W N NN . nr — * * N * ! * — Auch Ställe ſind in die Felſen eingehauen. Die 
pforte zum ſchönen Harz, liegt Langen⸗ ö . DT ED. : a i N 1 r >> ge Schweine ſcheinen dabei ganz vortrefflich zu gedeihen 
ftein, das Dorf der Höhlenbewohner. Steil a: PP, , . Sonder- K 2 4 . ; 5 5 1 
erhebt ſich inmitten des kleinen Ortes ein 5 . 45 85 5 8 bildbericht E ’ E wa * ; Anten: age eng ae eines Höhlen- 
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Felskegel. Am ihn herum ſcharen ſich dicht⸗ 4 ö 5 ö 992 für unſere 3 ö 1 . 1 Sieger geblieben 
gedrängt die kleinen Häuschen der Höhlen⸗ n 1 s 5 Illuſtrierte 4 \ 4 . . 13 ; ur var Me 22 
einwohner. Denn weich iſt der Sandſtein ER . ir N 5 : 
des Langenſteiner Berges. So weich, daß D — . N > Pr » > von Baltin | 
man ihn fogar mit dem Nagel ritzen kann. Bet \ 3 > Ic“ n ' 
Kälte, Regen und Wind waren die Bau- 
meiſter der vielen Höhlen des Berges. Wo 
die Naturkräfte nicht ausreichten, half die 
Menſchenhand nach, und ſo entſtand während 
der großen Wohnungsnot eine Höhlen⸗ 
behauſung neben der anderen. Einfach aber a 
doch wohnlich wurden fie eingerichtet. Unter 3 
der Feuchtigkeit hatten ſie nicht zu leiden 
und ein guter Ofen, ſo wie ſchon unſere 
Vorfahren ihn bauten, ſorgte für Wärme. 
Daß Zentralheizung fehlt, iſt ja kein Nach⸗ 
teil, denn die offene Herdſtelle iſt nicht nur 
romantiſch, ſondern erfüllt auch ihren Zweck. 
Auch Stall und Wirtſchaftsräume wurden 
mit Vorliebe im Felſen untergebracht. Nach 
und nach kam man auf den guten Gedanken, 
an die eigentlichen Höhlen Häuſer anzu⸗ 
bauen. And ſo gab es von dieſer Zeit ab 
zwei Teile in den Langenſteiner Wohnungen: 
die Höhle und das Haus. Heute ſtehen a 8 ' * a 2 ’ N - 5 ui 2 > 
manche Höhlen leer: man hat es vorgezogen, l 3 2 N 4 5 a f . 4 Anten: Vorgeſchichtliche Strafe in 
ins Tal zu ziehen; man hat die Romantik * — n r ee * . 2 a wu g 5 5 der Neuzeit. Eine Straße in Langenftein. 
dem Komfort geopfert. Doch die jetzige * EEE „ ——— . * om ER ae — 742 Rechts und links Höhlenwohnungen 
Wirtſchaftsnot ſorgt für neues Leben in den Nicht weit von Halberftadt liegt Langenſtein inmitten einer Landſchaft, die mit ihren Sandſteinformationen an Nord» 5 1 
verlaſſenen Höhlen. Man kehrt wieder zum böhmen erinnert. Der weiche Stein bietet der Spültätigkeit des Waſſers nur geringen Widerſtand und leicht wird 
Troglodyten-Leben zurück und ſpart dabei es auch dem Menſchen, Höhlen in den Stein zu hauen. So entſtanden wohl ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit Höhlen⸗ 
die teuere Miete. wohnungen, auch heute noch iſt dieſerhalb der Ort eine Sehenswürdigkeit. Die Häufer beſtehen meift aus zwei Teilen, 
ze e ; einem Ge⸗ 
Wann n bãude und 
EG 22 den dazu⸗ 
8 22 gehörigen in 
den Sandſtein 
gehauenen 
Höhlen und 
Kellern 
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Höhlenwohnungs 
idyll in Langenſten 


Auch in Langenſtein 

ruht ſichs gut. Viele verlaſſene 

i Höhlen, deren Einwohner ſich im 

Anten: Die Höble der Vorzeit dient Tal angeſiedelt haben, werden von Ausflüglern als angenehmer, 
im 20. Jahrhundert als Garage kühler Aufenthalt während der Wanderzeit benutzt 
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Gif het weiter Saua i, 


nfläter“, knirſchte der Herzog von Braunſchweig 
FL Karl Wilhelm Ferdinand wütend, als er den 
„ letzten Bericht des Konſiſtoriums über die 
Bauern ſeines Dorfes Oerpe geleſen hatte, und ſchlug 
mit der Fauſt auf den Tiſch. „Denen 
werde ich Raifon beibringen!“ 

Wo in der Chriſtenheit geſchah auch 
Ühnlihes als in dem Dorf Oerpe? 
Zwei Paſtoren hatten ſie hinausgeärgert 
und eben den dritten verjagt wie 
einen Hund. Dazu Raufluft, Trunk 
und andere Unflätereien bei Alt und 
Jung. And welche Sprache führten die 
Rüpel! Wörtlich ſollte der Schulze von 
Oerpe geſagt haben: „Zwei habe ich 
aus dem Dorf getrieben und dieſes 
kleine Pfäfflein ſoll auch dran glauben. 
Was hat mir der Superintendent zu 
befehlen? Ich bin der Oberſchulze!“ 

Karl Wilhelm war ein guter, vor 
allem ein geduldiger Herr. Monate 
hatte er gegen die von Oerpe nichts 
unternommen, die erſten Male faſt be⸗ 
luſtigt, ſodann mit wachſendem Miß⸗ 
behagen die Beſchwerden der Kirchen- 
behörde entgegengenommen. Immer 
hatte er zu ſich ſelbſt geſagt: „Warum 
ſoll nicht ein ganzes Dorf einmal den 
Koller kriegen?“, hatte dabei im ſtillen 
gehofft, ſeine Landeskinder würden von 
ſelbſt einſichtig werden und zu chriſt⸗ 
licher UAntertanenpflicht zurückkehren. 
Aber ſtatt deſſen trieben ſie es jede 
Stunde nur ärger. Ohne Schaden für 
das Regiment durfte dem nicht länger 
zugeſehen werden. Wütend ſchlug er 
das Schriftſtück auf die Platte ſeines 
Arbeitstiſches und klingelte ſeinem Ad⸗ 
jutanten, zwiſchen den Zähnen nochmals 
ein: „Denen werde ich!“, was ſchlecht 
Wetter verhieß, hervorpreſſend. 

* * 


Während ein blitzblauer Sonntag⸗ 
vormittaghimmel über Oerpe hing, ſaß 
ein mit dem ſchlichteſten Kittel be⸗ 
kleideter Fremdling allein in der Schenke 
des Dorfes. Als ob er jemanden 
erwartete, ging ſein Blick muſternd durch 
das Fenſter auf den freien Platz, wo 
ſich das halbwüchſige Volk müßig und 


„Aus einem 


lärmend herumtrieb, ging dann weiter über die Walm⸗ 
dächer der zuſammengeduckten Gehöfte, über denen die 
kleinen luſtigen Rauchfahnen aus den Eſſen aufſtiegen, 
während der Duft werdenden Kälber- oder Lammbratens 
verführeriſch aus den Küchen der Bäuerinnen zog, und 
haftete zuletzt unmutig an dem gänzlich verödeten Kirch⸗ 


vom 29. November bis 4. Januar 


hof, über den anftatt frommer Beter, die 
die bimmelnde Glocke zum Gottes dienſte 
gerufen hatte, nur die leiſen Sohlen der 
Sonnenſtrahlen huſchten. 

Doch nicht lange hatte der fremde 
Saft, ſparſam einer Kanne dünnen 
Weißbiers zuſprechend, an dem Ende 
des langen Tiſches geſeſſen, als von 
draußen ein immer wachſendes Geräuſch 
von vielen Stimmen hörbar ward. Da 
wurde auch ſchon die Tür der Wirts- 
ſtube aufgeriſſen und ein Knäuel von 
Männern ſchob ſich viehiſch lärmend 
zur Tür herein: die Bauern von Oerpe. 
Im Nu war die Tiſchrunde voll beſetzt. 
Mit rüpelhafter Bewegung, die auf 
nichts anderes hinauslief, als den un« 
gerufenen Gaſt zu verſcheuchen, nahmen 
zwei der ärgſten Schreier neben dem 
Fremdling Platz, legten ſich mit ge⸗ 
ſpreizten Ellenbogen über die Platte, 
rülpſten, wetzten grob auf den Stühlen. 
Auch die Püffe, die der Fremde dabei 
in Kauf nehmen mußte, waren mehr als 
zufällig. Doch jener ſchien davon nichts 
zu bemerken, ſah unbewegt vor ſich hin, 
tat gleichmäßig einen Schluck aus der 
Kanne und ſchwieg. Der Wirt hatte 
indes, von den Bauern mit Geſchrei 
und Getrampel begrüßt, einen Did» 
bauchigen Krug voll Branntwein auf 
den Tiſch geſtellt. Der rechte Nachbar 
des Fremden faßte den Krug mit beiden 
Händen und tat einige tiefe Trünke 
daraus. Dann wendete er ſich nach links 
und hielt dem Fremdling den Krug 
herausfordernd unter die Naſe. Bevor 
dieſer noch hätte zugreifen können, zog 
er ihn aber unter brüllendem Gelächter 
der ganzen Runde zurück und reichte ihn 
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— »OGemälde des Lebens“. 
Alter Farmer beim Waſſertragen 


öſtlichen Dorfe“. Gemälde von Prof. Fritz Burmann, Königsberg in Oſt⸗ 
preußen, auf der Ausſtellung „Moderne Weſtfäliſche Kunſt“ in Hagen. Die Ausſtellung dauert 


mit den Worten: „Gif het weiter“ ſeinem rechten 
Nachbarn. Dieſer trank mächtig und reichte dann 
ebenfalls mit den Worten „Gif het weiter“ ſeinerſeits 
dem Nachbar den Krug. Unter Geplärr, Gerülpſe 
und Toben, mit gluckſendem Schlucken und dem von 
jedem wiederholten „Gif het weiter“ wanderte der 
Krug rings um den Tiſch. Als die 
Runde voll und jeder außer dem 
Fremden an der Reihe geweſen war, 
ſchob dieſem nun ſein linker Nachbar 
den Krug höhniſch unter die Naſe. 
Verſchmitzt grinſend trank er dann 
aber ſelbſt und ließ mit den Worten: 
„Na, lat het wedder ſo herumgahn“ 
den Krug in verkehrter Richtung 
zurückkreiſen. Wieherndes Gelächter 
lohnte den Einfall und unter Gröhlen 
und Schmatzen, wobei jeder dem 
Nächſten mit dickem Hals: „Na, lat 
het wedder ſo herumgahn“ zuſchrie, 
kehrte das Gefäß durch viele Hände 
zu dem Erſten zurück. Dort war in⸗ 
des ein neuer Krug aufgefahren. 
Während die „Gif het weiter“ und 
die „Na, lat het wedder ſo herum⸗ 
gahn“ miteinander abwechſelten, war 
in kurzer Zeit eine ganze Reihe von 
Branntweintöpfen geleert. 

Die Geduld des Fremdlings, der, 
ſobald das Getränk nur an einen 
Nachbar gelangte, deſſen rohe Hand⸗ 
greiflichkeiten auszuſtehen hatte, ſchien 
endlos. Doch bei einer neuerlichen 
höhniſchen Zureichung beſudelte die 
über den Rand des Gefäßes ſchwap⸗ 
pende Flüſſigkeit feine Kleider. Da⸗ 
mit ſchwappte aber auch die Geduld 
des Fremdlings über. Er ſprang auf, 
riß den Krug ſeinem Träger aus der 
Hand und ſchmetterte ihn in aus⸗ 
brechendem Zorn ſamt dem Inhalt zu 
Boden, daß er hundertfach zerſcherbte. 
Dann trat er ſchroff an den Tiſch zu⸗ 
rück, riß mit einem Ruck den alten 
Kittel auf, daß eine prunkvolle or- 
densblitzende Bruſt darunter ſichtbar 
wurde, und fuhr die Bauern, die vor 
faſſungsloſer Aberraſchung blöde die 
Augen aufriſſen, donnernd an: 
„Könnt ihr nicht aufſtehen, ihr 
Rüppel! Ihr kenn twohl euren Herzog 
nicht? 

Schlotternd vor Schreck erhoben 
ſich dreißig Männer von ihren Sitzen. 


Wie ein Gewitter ging es über die hängenden 
Köpfe der Schuldbewußten fort: „Wie lange ſoll 
das nun weitergehen mit eurem gottesläſterlichen 
Lebenswandel? Wie lange wollt ihr noch eure 
geiſtliche Obrigkeit verhöhnen? Mit Fraß, Trunk, 
Widerſetzlichkeit, Anfläterei eure Tage hinbringen? 
Glaubtet ihr, meine Geduld währte bis zum jüngſten 
Tag? Dann kanntet ihr mich ſchlecht. Ich ſage euch, 
von jetzt an hat es ein Ende. Ihr ſollt an den 
heutigen Tag denken. And nun follt ihr euren 
Herzog kennenlernen, ihr Lümmel!“ 


Sprachs, verſetzte dem zu ſeiner Rechten Stehenden 
eine ſchallende Backpfeife und donnerte ihn an: 
„Gif het weiter!“ 


Gehorſam verſetzte der Gezüchtigte dem ihm zu⸗ 
nächſt Stehenden eine nicht minder kräftige Ohrfeige, 
und wieder erſcholl des Herzogs „Gif het weiter“. 
So wanderte es klatſch, klatſch, klatſch um den Tiſch 
herum. Als die Runde beendet war, wandte ſich 
der Herzog zu ſeinem linken Nachbar, holte aus 
und ließ den Schlag mit voller Wucht auf ſeine 
andere Bade ſauſen. „Na, lat et wedder jo herum 
gahn!“ Wieder wanderten die Ohrfeigen, nun in 
verkehrter Richtung. Durch einen Streich des Herzogs 
und ſein ſchallendes „Gif het weiter“ wurden ſie 
wieder rechtsherum gewendet und ſo ging es einige 
Male, rechtsherum unter der Deviſe „Gif het 
weiter“, linksherum unter der Loſung „Na, lat het 
wedder fo herumgahn“, klatſch, klatſch, bis alle Ge⸗ 
ſichter feuerrot aufgeſchwollen waren. Dann endlich 
gebot der Herzog Einhalt, das furchtbare „Gif het 
weiter“ verſtummte. 

„Nun, Kerle, wißt ihr, was euch das nächſte 
Mal erwartet, wenn ich auch nur die geringſte 


Klage über euch höre. Und nun marſch nach Hauſe 
zu euren Weibern!“ . 

Schneller als man es begreifen konnte, war die 
Stube leer und der Herzog ſtand allein vor den 
Scherben. Er zog ſeine Börſe, rief nach dem Wirt 
und fragte: „Was macht das zuſammen, eine Kanne 
Dünnbier und ein irdener Pott?“ 
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Kreuzworträtſel 
| "WE 


Waagerecht: 1. Leichtes Boot, 3, Zitadelle in 
London, 6. Planet, 8. Sonnengott, 9. Teil des 
Dramas, 11. Glasgefäß, 13. Geſtalt aus dem 
„Fliegenden Holländer“, 15. Organ, 17. weiblicher 
Vorname, 19. Abſchiedsgruß, 20. Baumglied, 
22. Ausdruck für „Bierſtube“, 23. deutſcher Lyriker, 
24. Drehpunkt. — Senkrecht: 1. Gartengewächs, 
2. Erplofivftofi, 3. Stadt in Rußland, 4. Baum: 
frucht (Mehrzahl), 5. Vorſchlag, 7. ehemaliger 
Reichswehrminiſter, 9. griech. Göttin, 10. Karten⸗ 


ſpiel, 12. Leitſatz, 14. Europäer, 16. Pelzart, 

18. Ausruf des Erſtaunens, 19. das Weltganze, 

21, Fingerzeig. Ke. 
Vexierbild 


Obenſtehende Pyramide iſt 
mit Buchſtaben ſo auszufüllen, 
daß zu den vorhandenen in jeder 
Reihe ein neuer Buchſtabe hin⸗ 
zugefügt wird. Es entſtehen 
dann Wörter folgender Bedeu⸗ 
tung: 1. Vokal, 2. Fürwort, 3. Ge⸗ 
frorenes, 4. dicke Schnur, 5. Teil 
der Blume, 6. Geſchwür, 7. lei: 
dungsſtück. Schi. 


Auflöſ. aus voriger Nummer: 
Kreuzwort⸗Silben⸗ 
rätſel: Waagerecht: 1. Maori, 
3. Panama, 5. Oſiris, 7. Nana, 
9. Haſe, 10. Janus, 11. Sela, 
12. Elde, 14. Lima, 16. Kar⸗ 
thago, 18. Rakete, 19. Biſerta. 
Senkrecht: 1. Madonna, 2. Rio, 
3. Paris, 4. Manaſſe, 6. Sidon, 
8. Najade, 9. Halali, 12. El⸗ 
vira, 13. Hertha, 15. Magenta, 
16. Karte, 17. Gobi. 
Magiſches Gitter: 
1. Elektra, 2. Oktober, 3. Orleans. 
Verſteckrätſel: „Wer das 
Beſte will, muß das Bitterſte 
leiden.“ 
Kreuzrätſel: 1. e, ei, eli, 
lein, Linie. 2. e, le, erl, Erle, 


Leber. 3. e, be, bei, Bein, 
Biene. 4. e, er, der, Oder, 
Rodel. 


Treppenrätſel: 1. Bal⸗ 
dur, 2. Reuter, 3. Parzen, 
4. Heller, 5. Partie, 6. Wap⸗ 
pen — Berlin, Walzer. 

Schlüſſelrätſel: 

1. Hazienda, 2. Rauhreif, 
3. Tedeum, 4. Semiramis, 
5. Notiz, 6. Zenit, 7. Definition, 
8. Reue, 9. Telegramm, 
10. Wiegenfeſt, 11. Wurſt, 
12. Hamlet: „Wer nur mit Hoff⸗ 
nung fährt ins Weite, der hat 

die Armut zum Geleite“. 

Silbenrätiel: 

1. Wilajet, 2. Eſſipow, 3. Nörgelei, 
4. Notwehr, 5. Millerand, 
6. Ideolog, 7. Terrine, 8. Debo⸗ 
rah, 9. Emphaſe, 10. Magazin, 
11. Troja, 12. auormal, 13. Labſal, 
14. Eidechſe, 15. reſigniert, 
16. Glauchau, 17. Eheliebſte, 
18, lecker, 19. Andante, 20. Enga⸗ 
din, 21, Upfala, 22. Tohuwa⸗ 
bohu, 23. Erdenlauf: „Wenn 
mit dem Taler geläutet wird, 

gehen alle Türen auf“. 

Leben und Tod: Ausſetzen. 

Schachaufgabe: 1. 186. 
1.hxg. 2. Lds, 2.85. 3. L/ 
und ſetzt matt. 


Unverlangte Einfendungen beziehungswelſe Anfragen an 
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— 0— pos- raum — ro — ſens — ſes — ſter — tät 
— vel —vet—vi ze zow— ſind 21 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von oben 
nach unten geleſen, einen Spruch ergeben; „ch“ 
gleich ein Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 
1. Militäriſches Abzeichen, 2. preußiſcher Frei⸗ 
ſcharenführer, 3. Fluß in Spanien, 4. Aſiat, 
5. Neuheit, 6. Klagelied, 7. engliſche Münze, 
8. menſchenfreſſender Rieſe, 9. Dramengeſtalt von 
Shakeſpeare, 10. Fluß in Indien, 11. Dichtungs⸗ 
art, 12. Tochter des Tantalus, 13. bibliſche Perſon, 
14. Medizin, 15. Fiebermittel, 16. Buchhülle, 
17. Unſinn, 18. Samt, 19. Stadt in Thüringen, 
20. Schwiegerſohn, 21. Speicher. E. M. 
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Kupfertlefdruck und Verlag der Otto Elsner K.-G., Blu. S 2. 
Verantwortlich: Dr. 


enft Leibl, Berlin⸗Zehlendorf 


Lübben 
wieder 
Garniſon. 


Junge Spree- 
wälderinnen 
in ihrer 
bunten 
Tracht 
bewundern 
den langen 
Flügelmann 
des neuen 
Bataillons, 
das dieſer 
Tage in 
das idylliſche 
Spreewald⸗ 
ſtädtchen 
Lübben gelegt 
wurde. 
Lübben, ſeit 
150 Jahren 
preußiſche 
GOGarniſon-⸗ 
ſtadt, hatte 
einige Zeit 
lang kein 
Militär 
mehr 


die Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Rückporto beigelegt wird 


Heede 


Winter-Segelfing, ein neuer amerika⸗ 

niſcher Sport. In den Bergen von Kali⸗ 

fornien iſt der Segelflugſport, aus Deutſch⸗ 

land eingeführt, ſehr beliebt geworden. Start 
eines Segelflugzeuges 


— Der Leiter der deutſchen Grönland⸗ 
Expedition wieder in Berlin. Prof. 
Dr. Kurt Wegener, der an Stelte ſeines in der 
Arktis im Dienſte der Wiſſenſchaft ums Leben 
gekommenen Bruders Alfred, die Leitung der 
deutſchen Grönlandexpedition übernommen 
und ſie erfolgreich zu Ende geführt hatte, 
wurde nach ſeinem Eintreffen in Berlin auf 
einem Empfang, den die Notgemeinſchaft der 
deutſchen Wiſſenſchaft im Berliner Schloß 
veranitaltete, herzlich begrüßt. Prof. Kurt 
Wegener an der Feſttafel 


Miterlturme toben 
und verurlachen Hochwaller 


Da der Sturm die Waſſermaſſen der => 
Nordſee in den Fluß treibt, führt die 
Themſe Hochwaſſer. — Auf Fahrrädern 
durch die überfluteten Uferſtraßen von Putney 


Unten: Sturmfluten haben in letzter Zeit an der Südküſte Englands ungeheuren Schaden angerichtet. 
Hunderte der Landhäuſer find vernichtet. Die Dämme find zerbrochen und große Gebäude zerſtört. — Sturzſeen 
über Winchelſels. Die leichten Landhäuſer ſind vollkommen zerſtört 
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